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Pro und Contra Gewerbegebiet Mittleres Jagsttal

Dörzbach und Krautheim planen ein gemeinsames Gewerbegebiet von 33 ha Gesamtfläche. Für den ersten Abschnitt auf Dörzbacher Seite mit knapp 10 ha Fläche wurde bereits ein Bebauungsplan​verfahren eingeleitet. Dieser „Kraftakt im Jagsttal“ würde das Jagsttal zwischen Dörzbach und Klepsau und zwischen Landstraße und Hangkante praktisch vollständig in Anspruch nehmen. Wo sich bisher die Jagst idyllisch durch Wiesen schlängelt und die Ortschaften sich malerisch zwischen Wald am Nordhang und Weinbergen am Südhang einfügen, würden in Zukunft quaderförmige Zweckbauten und riesige Parkplätze das Bild bestimmen. 

Dieses Gewerbegebiet würde das idyllische Jagsttal in unzumutbarer Weise verschandeln. Es verträgt sich weder mit den Bekenntnissen zur Eindämmung des Flächenverbrauchs, noch mit den Zielen der Regionalplanung, noch mit den Interessen des Fremdenverkehrs im Jagsttal, dem wohl attraktivsten Teil des Hohenlohekreises. Die Stelle bleibt beispielsweise Radwanderern, die den Jagsttalradweg abwärts fahren, dadurch im Gedächtnis, dass dort die ersten Weinberge zu sehen sind. Sie liegt genau zwischen zwei Attraktionen für den Natur-Touristen: Der Kappelle St. Wendel zum Stein und dem „Wachsenden Bach“ bei Krautheim.

Schon die Bebauung des Dörzbacher Urenbergs hat diese sensible Stelle empfindlich beeinträchtigt. Trotzdem ist sie noch wirklich attraktiv. Ein Gewerbegebiet, das Dörzbach und Klepsau zu einem grauen Siedlungsband zusammenbaut, würde dem Mittleren Jagsttal den Rest geben.

Die außergewöhnliche Artenvielfalt im Jagsttal ist durch viele Untersuchungen belegt. Sie wird unter anderem auch dadurch dokumentiert, dass das Jagsttal sowohl als Flora-Fauna-Habitat-Schutzgebiet als auch als Europäisches Vogelschutzgebiet an die EU-Kommission ausgewählt wurde. Auch damit verträgt sich das Gewerbegebiet nicht.

Niemand wehrt sich gegen eine maßvolle Erweiterung des bestehenden Gewerbegebiets am westlichen Ortsrand von Dörzbach für ortsansässige Betriebe. Der „Kraftakt“ von 33 ha geht aber über diesen Bedarf weit hinaus.

Der Regionalplan Heilbronn-Franken 2020 stellt dar, dass in der Region 1900 ha geplanter gewerblich nutzbarer Flächen planerisch gesichert sind (Stand 2004). Und da sollte es keine Alternative zum Zubauen des Jagsttals geben?

Die Naturschutzverbände erwarten vom Landratsamt, vom Regionalverband und vom Regierungspräsidium, dass sie ein Zeichen für die Eindämmung des Flächenverbrauchs und für die reizvolle Landschaft im Jagsttal setzen und den beiden Gemeinden ihre Grenzen aufzeigen.
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